
Das Forschungsprojekt „Lila Frauen“

Das kunstwissenschaftliche Forschungsvorhaben Lila Frauen (Arbeitstitel) wird auf der Grundlage 
einer schon teilweise erarbeiteten Quellenbasis das Phänomen der erstaunlich zahlreichen avant-
gardistischen Künstlerinnen, die sich innerhalb der  anthroposophischen Bewegung bzw. Cam-
phill-Bewegung oder an ihrem Rand befunden haben, spezifisch erforschen, veranschaulichen und 
würdigen – im Rahmen der Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts. 

Die vorliegende Quellenbasis zur anthroposophischen Kunstgeschichte stützt sich im Wesentlichen 
ab auf die Forschungsarbeit für die Ausstellung Aenigma – Hundert Jahre anthroposophische Kunst.

 
Was beinhaltet das Forschungsprojekt im Enzelnen?

1.	 Das Forschungsprojekt Lila Frauen soll den bisher für die Kunstgeschichte vorliegenden 
begrenzten Umfang an Publikationen über die zu würdigenden Künstlerinnen erheblich erweitern, 
um damit erstmals einen möglichst vollständigen Überblick über den großen Anteil von Frauen an 
der anthroposophischen Kunstgeschichte des 20. Jahrhunderts vorliegen zu haben. 

2.	 Der zu erarbeitende Überblick beinhaltet die biografischen Daten der bildenden Künstle-
rinnen und die Veranschaulichung ihres künstlerischen Schaffens mittels für den Druck geeigneter 
Fotografien. 

3.	 Einige der Künstlerinnen, wie Maria Strakosch-Giesler als Kandinsky Schülerin sind der all-
gemeinen Kunstgeschichte bekannt (Sammlung Bauhaus Museum Berlin) oder wie M.C. Richards 
in den USA als relativ prominent zu bezeichnen. Herausragend ist gegenwärtig Hilma af Klint mit 
den erfolgreichen Ausstellungen im Guggenheim Museum New York und im Lenbachhaus Muse-
um München. Das Forschungsprojekt Lila Frauen soll, anknüpfend an das gegenwärtig anwachsen-
de Interesse der Fachwelt, eine Basis und den Kontext für weitere Forschungen bereit stellen.

4.	 Mit dem Adjektiv lila sind zu erforschende qualitative Aspekte der künstlerisch-maleri-
schen Kunstwerke gemeint. Diese betreffen die besondere Rolle der Farbe Lila bzw. des ätherischen 
Farbenspektrums Lila – Pfirsichblüt hinsichtlich der Farbenlehre Rudolf Steiners und des anthro-
posophischen Schulungsweges. Dieser Aspekt des Projekts trifft auf ein aktuelles Forschungsdeside-
ratum, da gegenwärtig in den Katalogen der Hilma af Klint Ausstellungen weiterhin Falsches über 
Rudolf Steiner und dessen “Kunsttheorie” verbreitet wird (z.B. wird behauptet Steiners Kunstthe-
orie verbiete mit Schwarz zu malen. Hierbei geht es auch um die Deutungskompetenz hinsichtlich 
der Rolle Steiners im Verhältnis zu Hilma af Klint. So wird die Begegnung zwischen beiden eben-
falls missverständlich oder sogar so falsch gedeutet, als ob Steiner ihre weiteren malerischen Weg 
behindert hätte: “the worst studio visit in history“ wie es im Guggenheim Katalog heißt). 



5.	 Mit dem Adjektiv lila soll zudem das teilweise extravagante künstlerische Milieu mit farb-
starker Kleidermode innerhalb anthroposophischer Kreise, wie im München der 1910er Jahre und 
während des Baus am ersten Goetheanum, skizziert werden. Auch die Frage nach den dem webli-
chen Aspekt des Wesens „Anthroposophia“ (R. Steiner). 

6.	 Eine Förderung des Forschungsvorhabens wäre in verschiedenen Varianten oder Stufen 
planbar. Zunächst als Komplettierung der vorhanden Quellenbasis mit Recherchereisen in den 
USA, der Schweiz, in Großbritannien und eventuell Schweden – mit anschließender Textarbeit, so 
dass die Manuskriptversion einer potentiellen Veröffentlichung vorgelegt werden kann. 

7.	  Ein wichtiger Schritt wäre die Suche nach einem geeigneten Verlag und weiteren Fördergel-
dern für die Finanzierung der Produktions- und Druckkosten oder die Suche nach einem Museum, 
das eine Lila Frauen Ausstellung einschließlich Katalogproduktion durchführen würde.


